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Deutsche Flüchtlinge berichten IM feindliche Schiffe Md sechs Tanker verseM
Führende Volksdeutsche als Geiseln festgesetzt

B « karest , 2. April. In der Nacht auf Dienstag trafen wei¬
tere Volksdeutsche Flüchtlinge aus Jugoslawien im rumänische»
Banat ein , nachdem es ihnen im Dunkel der Nacht gelungen war,
di« Grenze zu überschreiten. Unter den Flüchtlingen befinden sich
diesmal auch Frauen und Kinder . Wie die Flüchtlinge berichten,
hat das serbische Militär alle Amtswalter der deutschen Volks¬
gruppe Jugoslawiens eingezogen, um die Volksgruppe führerlos
zu machen. Es besteht der Verdacht , datz die einberufenen deut¬
schen Amtswalter nicht zu ihren Militäreinheiten gebracht wer¬
den, sondern nach Südserbien in Lager verschleppt
werden. In Grotz - Kikinda haben die Behörden zehn füh¬
rende Männer der deutschen Volksgruppe als Geiseln festgesetzt.
Solche Eeiselfestsetzungen sollen auch in anderen größeren Ort¬
schaften erfolgt sein . Die Gemeinden an der Grenze wurden zum
Teil durch Militär von der Bevölkerung geräumt.
Andere Gemeinden , besonders deutsche und rumänische, sind von
Militär umzingelt . In die meisten deutschen Gemeinden legte man
10 bis 2ü Mann starke Gruppen des berüchtigten serbischen Komi-
tadschi-Berbandes Tschetnil. In Grotz -Sredischte bei Werschetz
fanden von seiten serbischer Elemente schwere Ausschreitungen
gegen deutsche Bauern statt,

l
Drangsalierungen und brutale Verfolgungen

Aus den Erzählungen der Flüchtlinge , die in Villach ein¬
getroffen sind , werden Einzelheiten bekannt Uber die furchtbaren
Leiden und brutalen Verfolgungen , denen die Volksdeut¬
schen in Laibach seit dem Tag des jugoslawischen Staats¬
streichs ausgesetzt sind . Es fing damit an , daß serbische Elemente
für das neue Regime , für ein deutschfeindlichesJugoslawien und
Kr die Freundschaft mit England demonstrierten . Vor dem Ge¬
bäude des englischen Konsuls kam es zu Ovationen . Es wurden
Rufe wie „Nieder mit Deutschland" laut . In Häusern deutscher
Familien in Laibach wurden unter Rufen wie „Tod und Ver¬
derben den Deutschen " mit Steinen die Fensterscheiben eingeschla¬
gen und Hochrufe auf England ausgebracht.

Die an der Grenze angekommenen Reichsdeutschen und Volks¬
deutschen berichten übereinstimmend , daß im südslawischen
Grenzbezirk bei der Bevölkerung große Unruhe darüber
herrsche , daß von den südslawischen Militärstellen größere Kon¬
tingente serbischerEranicadi und Soldaten an die Grenze
beordert wurden , die von jeher bei der Grenzbevölkerung wegen
ihres Deutschenhasses unbeliebt waren und die nun ein
Schreckens - und Terrorregiment gegen alles , was
deutsch ist, durchführen. Auch zahlreiche Zollkommissare, die in
letzter Zeit aus ihrer Deutschfreundlichkeitkein Hehl gemacht hat¬
ten, wurden versetzt oder es wurden ihnen deutschfeindliche ser¬
bische Beamte zur Seite gegeben.

In der deutschen Grenzstation Bleiburg traf ein Flücht¬
lingszug mit etwa 160 Reichsdeutschen aus Gutenstein , Win-
dischgrätz und Prävali ein . Ein Reichsdeutscher berichtete, datz
am Sonntag in Windischgrätz mehrere Volksdeutsche schwer miß¬
handelt wurden . Unter den Flüchtlingen befinden sich auch
Kranke , die sich , obwohl sie im Krankenhaus darniederlagen , auf¬
machten, um in die Sicherheit und in den Schutz des Reiches zu
gelangen. Aus Marburg berichten die Flüchtlinge , datz ein
dortiges Lokal und die Anlagen eines Volksdeutschen Sport¬
platzes von Serben vollkommen zerstört wurden.

Das Schreckensregimentvon Cilli
Auch in Graz sind im Laufe des Montag und Dienstag wei¬

tere Züge mit Flüchtlingen aus Jugoslawien eingetroffen . Die
Parteigliederungen , insbesondere die NSV ., haben sich der
Flüchtlinge angenommen und ihnen eine herzliche Aufnahme be¬
reitet. Nach Erzählungen dieser Volksgenossen, die unter Zurück¬
lassung von Hab und Gut , zumeist nur mit kleinen Handkoffern,
über die Grenze gekommen sind , nehmen die Deutschenverfol¬
gungen durch serbische Elemente einen immer stärkeren Umfang
an . So wird insbesondere aus Cilli von einem Schreckens¬
regiment berichtet, das den Deutschen das Leben der letzten
Ekünden ihres Dortseins zur Hölle gemacht hat . Sie wurden un¬
aufhörlich beschimpft und bespuckt und schließlich, wo man sie auf
ber Straße traf , geschlagen und mißhandelt. Ihre Woh-
uungen wurden geplündert , so datz sie selbst häufig nur das
uackte Leben retten konnten. Der Haupthetzer und Anführer des
serbischen Mobs war in Cilli ein ehemals in Wien sehr bekannter
lüdischer Schriftsteller, Tartaruga mit Namen , der jetzt
al» englischer Agent der Hauptanstifter der gehässigen Um¬
triebe ist. In den Schulen wurde die serbische Schuljugend syste¬
matisch zu Gewalttätigkeiten gegen die Volksdeutschen Kinder auf-
Schetzt, so wurden in Fratzla » Volksdeutsche Jungen gemartert
und fast zu Tode gewürgt . Auch in Hrastnigg, dem bekannten
Elasbläserort , wurden die Volksdeutschen, wo sie sich nur blicken
Netzen, mißhandelt und mit dem Tode bedroht . Fensterscheiben
in den Geschäften und Häusern von Volksdeutschen wurden zer¬
trümmert , und wenn sich im Walde verborgene Besitzer ihrem
Heim näherten , mutzten sie die grauenhaften Verwüstungen mit¬
ansehen.

Serben drohen mit einem zweitenBromberg
Obwohl seit Sonntag die jugoslawischen Behörden die Grenze

nach Rumänien stark.abaesverrtstaben m»d — wie die AMKtlruse

Der deutsche Wehrmachtsdericht
Panzerkräfte des deutschen Afrikakorps nahmen vorgeschobe¬
nen feindlichen Stützpunkt — Eiliger Rückzug des Feindes
auf Agedabia — Fünf feindliche Schiffe mit 35 3«v BNT.
von U -Boot im Nordatlantik versenkt — Sechs Tanker mit
42 vvv BRT . von einem Kampfgeschwader vernichtet — 24
Flugzeuge beim Angriff auf den südenglischen Flugplatz zer¬

stört — Fünf große Handelsschiffe schwer beschädigt
DNB . Berlin, 2. April . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Panzerkräfte des deutschen Afrikakorps nahmen

am 31. März bei gewaltsamer Aufklärung in Nordafrika
im Zusammenwirken mit der deutschen und italienischen
Luftwaffe einen vorgeschobenen Stützpunkt und eine aus¬
gebaute Stellung des Feindes . Feindliche Gegenstöße blieben
erfolglos . Es wurden Gefangene gemacht und zahlreiche bri¬
tische Panzerspähwagen und Kraftfahrzeuge im Erdkamps
und durch Luftangriffe vernichtet. Der Feind zog sich in Eile
auf Agedabia zurück. Die eigenen Verluste sind gering.

Ein Unterseeboot unter Führung des Kapitänleut¬
nants Herbert Schultze versenkte im Nordatlantik zum
größten Teil aus Eeleitziigen heraus fünf feindliche Schiffemit zusammen 35 3VÜ BRT . Mit der Vernichtung eines wei¬
teren torpedierten großen Dampfers ist zn rechnen.

Flugzeuge eines Kampfgeschwaders unter Füh¬
rung des Majors Ulbricht vernichteten sechs große
Tankschiffe mit zusammen 42 0V0 BRT . am Eingangdes St . Georg-Kanals . Eine Kette des gleichen Verbandes»
unter Führung von Oberleutnant Münz griff » wie schon
gemeldet» einen FlugplatzanderbritischenSLd-
küste mit durchschlagendem Erfolg an . Hierbei wurden
Bombenvolltreffer in Hallen und Unterkünften erzielt und
24 Flugzeuge mit Sicherheit am Boden zerstört.

Andere Kampfflugzeuge beschädigten fünf große Handels¬
schiffe schwer.

Weitere Bombenangriffe richteten sich gegen Flugplätze
auf Newquay und in den Midlands.

Der Feind flog weder bei Tage noch bei Nacht in das
Reichsgebiet ein.

Der italienische Wehrmachtsdericht
Marsa el Frega besetzt. — In Ostafrika weiterhin Vertei¬

digung gegen übermächtige feindliche Kräfte.
DNB Rom , 2 . April . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Dienstag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
An der griechischen Front nichts von Bedeutung.
In Nordafrika haben italienische und deutsche motori¬

sierte Truppen nach lleberwindung des feindlichen Widerstandes
Marsa el Vrega , eine Ortschaft in der Cyrenaika , besetzt. Unsere
Flugzeuge haben Schiffe im Hafen von Venghasi bombardiert
und eines davon versenkt.

In Ostafrika ging während des gestrigen Tages die Ver¬
teidigung unserer Truppen gegen die übermächtigen feindlichen
Kräfte sowohl an der Nordfront wie in der Zone des Auase-
Flusses weiter.

Unsere Jagdflieger in Ostafrika haben zwei Hurricane und
zwei feindliche Bomber abgeschossen.

berichten — neben den normalen Grenzwachen auch Militär zur
Absperrung eingesetzt haben , konnten am Dienstag wieder über
100 Volksdeutsche Flüchtlinge an verschiedenen Stellen über die
Grenze kommen . Wie aus Temeschburg berichtet wird , sagen die
Flüchtlinge übereinstimmend aus , datz die Haltung der Serben
ihnen gegenüber immer drohender wird , und datz sie offen mit
einem „zweiten Bromberg " drohen. So hat z . B . der Bahnhofs¬
vorsteher in Kikinda offen erklärt , er werde „bis zu den
Knien durch deutsches Blut waten "

. In einzelnen Orten ist es zu
Zusammenstößen gekommen , so in Pantschowa und
Mokrin, bei denen Volksdeutsche schwer mißhandelt wurden.
Reichsdeutsche , die aus Werschetz eintreffen , berichten ebenso wie
viele Volksdeutsche aus ihren Gemeinden , datz die berüchtigte
Tschetnik, Angehörige eines deutschfei ndlichen mili¬
tärähnlichen Verbandes, vor einigen Tagen systema¬
tisch über das ganze Gebiet in die deutschen Gemeinden verteilt
wurden . Die Werschetzer Reichsdeutschen haben beobachtet, wie
diese Tschetnik Volksdeutsche Frauen und Mädchen zwangen, ihre
am Rockaufschlag getragenen Abzeichen , einen Totenkopf
mitDolch, zu küssen, und wie sie ihnen dabei den Mund blutig
schlugen . Sie berichten weiter , daß Sokolntruppen und an¬
dere serbische Elemente demonstrierten und unter Rufen wie
„Rieder mit Hitler , nieder mit Deutschland" gegen die Deutschen
«orgingen . Die Polizei sehe diesem Treiben ruhig zu . Die Be-

Das Gefecht im Ionischen Meer
Die italienischen Kreuzer griffen das Eros der britischen

Mittelmeerflotte an.
DNB Berlin , 2 . April . Ein aus leichten Seestreitkräften be¬

stehender italienischer Fottenverband hatte in der
Jonischen See einen Zusammenstoß mit dem Eros der bri¬
tischen Schlachtflotte im Mittelmeer . Trotz der unge¬
heuren Ueberleaenheitder Engländer an Schiffen
und schwerer Artillerie , die durch die Anwesenheit britischer
Marineflugzeuge noch verstärkt wurde , zögerten die italienischen
Kreuzerkommandanten keinen Augenblick , den Feind anzugrei-
fen . Die Verluste der Italiener sind bekannt . Auch die englischen
Verluste sind beträchtlich. Sie sind höher, als die zunächst gemel¬
dete Versenkung eines schweren Kreuzers erkennen ließ.

Wie bei früheren Gelegenheiten , zeichnet sich das Communique
der italienischen Admiralität durch rückhaltlose Offenheit aus»
während die amtlichen Meldungen der britischen Admiralität die
eigenen Verluste verschweigen, auf der anderen Seite aber die
italienischen Verluste wie üblich aufbauschen.

Die Bilanz der Schlacht ist noch zu ziehen. Um
einen klaren Ueberblick zu gewinnen , mutz man die schweren
englischen Verluste in Betracht ziehen , die ihnen italienische
Torpedoflugzeuge durch die Versenkung eines Kreuzers und die
Beschädigung von zwei leichteren Kreuzern zusügten. Gleichfalls
in Rechnung zu stellen sind die Verluste durch die im italienischen
Wehrmachtsbericht erwähnten Angriffe neuartiger schneller Ein¬
heiten der italienischen Kriegsmarine in der Suda - Vucht vor
Kreta , denen ein Kriegsschiff und ein großer Tanker zum Opfer
fielen.

Umso erstaunlicher sind die Folgerungen , die man englischer-
seits aus dem Gefecht in der Jonischen See zieht. Die „Daily
Mail " meint , die Engländer seien dadurch in die Lage versetzt
worden , ihre Flotte im Atlantik zu verstärken.
Man wird sich noch erinnern , datz genau die gleichen überheb¬
lichen Betrachtungen nach dem Angriff englischer Torpedoflug¬
zeuge auf die italienische Flottsnbasis in Tarent angestellt wur¬
den. Jedesmal , wenn ein britisches Kriegsschiff die Bestimmung
erfüllt , für das es als Glied der größten Flotte der Erde ge4
baut wurde , erfaßt die britische Öffentlichkeit ein Taumel
ohnegleichen. Datz Kriegsschiffe nicht nur dazu da sind , in schot¬
tischen Buchten vor Anker zu liegen oder offene Städte wie
Genua , Oran und Dakar zu bombardieren , sondern auf hoher
See gegen den Feind operieren sollen , scheint in England eine
ganz ungewöhnliche Auffassung zu fein. Wenn aus der See¬
schlacht im Jonischen Meer überhaupt eine Lehre gezogen wer¬
den kann, dann allerdings die, daß die Engländer alle Hände
mit der italienischen Seemacht voll zu tun haben . Die Ent¬
schlossenheit und Kampfkraft der mit wehenden Flaggen unter¬
gegangenen italienischen Kreuzer aber dürfte die britische Admi¬
ralität eher veranlaßen , die Mittelmeerflotte zu verstärken,
wie das durch die Entsendung eines neuen Flugzeugträgers erst
kürzlich geschehen ist.

Die Seeschlacht südlich von Kreta
Darstellung des italienischen Kriegsministerinms

DNB Rom , 2 . April . Zu der Seeschlacht im zentralen Mittel¬
meer gibt das italienische Kriegsministerium folgende Einzel
heiten bekannt:

„Seit einiger Zeit war eine wachsende Verstärkung
des feindlichen Schiffsverkekrs zwischen den ägyp-

amtcnschafl sei sogar die Hauptträgerin dieses Deutschenhasses.Die höheren Verwaltungsbehörden wagen es aber nicht, geg«die Ausschreitungen vorzugehen.
Auch Bulgaren flüchten vor dem serbischen Terror

In Sofia sind im Laufe des Dienstags bulgarische Studenten
aus Belgrad eingetrofsen , die erklärten , sie hätten Belgrad ver¬
lassen, weil sie dort schweren Verfolgungen von seiten serbischer
Elemente ausgesetzt gewesen seien . Auch die Frauen neutraler
ausländischer Diplomaten hätten wie zahlreiche bul¬
garische Familien Belgrad verlassen und sind nach der bulgari¬
schen Hauptstadt abgereist, nachdem sie sich dort nicht mehr sicher
fühlten . Zwölf kroatische Soldaten haben am Dienstag die bul¬
garische Grenze überschritten und sich den bulgarischen Behörden
gestellt . Sie erklären , daß sie für die serbischen Chauvinisten nicht
kämpfen wollen.

Große spontane nationale Jugend - und Studentenkundgebun¬
gen fanden am Dienstag in Sofia vor dem königlichen Schloß s att.
Stach einer Versammlung , die dem bulgarischen Soldatentum ge¬
widmet war , zogen die Teilnehmer durch die Hauptstraßen , sangsn
patriotische Lieder und verteilten Flugschriften, die sich in schar¬
fen Worten gegen den serbischen Chauvinismus und die Unter¬
drückung der Kroaten , Mazedonier und Slowenen wandten . Gs
wurden Hochrufe auf den Führer und dar deutsche Heer laut.
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tischen und griechischen Häsen festgestellt worden . Gegen diese
Ŝchiffe waren wiederholt italienische Torpedoboote , Schnellboote
s»« d Flugzeuge eingesetzt worden , die dem Feind jeweils die be¬
reits in den Wehrmachtberichten bekanntgegebenen Verluste zu-
siigen konnten. Es erwies sich als nötig , eine ausgedehn¬
tere Ofsensivaktion zu unternehmen , die den Fein zwin¬
gen würde (abgesehen von den Verlusten , die er erleiden könnte),
prschwertere Schutzmaßnahmen qirzuwenden.

Die Offensive begann in der Nacht vom 23. zum 26 . März mit
- er glänzenden Aktion unserer Angriffswaffen der Marine , die
Sn die Suva - Bucht eingedrungen sind.

In der folgenden Nacht haben nach vorausgegangener ein-
ehender Luftaufklärung acht von Torpedojägern begleitete ita-
ienische Kreuzer die Stützpunkte verlassen und sind mit Unter¬

spritzung eines Panzerkreuzers in See gegangen.
Am Morgen des 28 März erreichten diese Streitkräfte die Ge-

Dvässer südlich von Kreta und eröffnrten das Feuer gegen eine
Abteilung feindlicher Kreuzer, die jedoch sofort die
Aiihlung abbrachen.

Während unsere Schiffe sich auf dem Rückweg befanden und
Vas Meer absuchten , führten unsere Torpedoflugzeuge Aktionen
^ urch , bei denen es gelang , außer einigen Handelsschiffen zwei
Kreuzer und einen Flugzeugträger zu treffen.

Auch der Feind führte am Nachmittag des 28. März mit
feinen Torpedoflugzeugen eine Aktion durch , wobei er kurz nach
Sonnenuntergang einen Kreuzer traf , der auf Grund der
erlittenen Schäden seine Geschwindigkeit verringern mutzte.

Während die Abteilung , der dieser Kreuzer angehörte , im Ab¬
stand von dem Eros der Seestreitkräfte ihre Aufgabe der Tei¬
lung durchführte, traf sie in der Nacht mit feindlichen Streit¬
kräften zusammen, denen den englischen Erklärungen zufolge auch
einige Panzerkreuzer angehörten . Es folgte eine leb¬
hafte Schlacht . Unsere Einheiten reagierten mit sofortigem
Feuer und Angriffen der Torpedojäger , die , wie selbst der Feind
zugab, sich den feindlichen Einheiten dicht näherten und zahl¬
reiche Torpedos abfeuerten.

Unsere Verluste einschließlich des bereits durch einen Torpedo
»ach Sonnenuntergang getroffenen Kreuzers wurden bereits im
IWehrmachtsbericht mitgeteilt.

Am folgenden Tage haben Einheiten unserer Luftwaffe in
Fortsetzung ihrer offensiven Aufklärung einen anderen Kreuzer
mit Torpedos getroffen sowie einen Flugzeugträger
Mit Bomben.

110 Millionen Liier Treibstoff vernichtet!
Was die Engländer in den letzten Tagen an Tankern

verloren.
DNB Berlin , 2 . April . Die englische Tankschiffahrt hat in den

letzten Tagen außerordentlich große und bei dem jetzigen Stande
pes englischen Tankschiffbaues unersetzliche Verluste erlitten . Wie
per Wehrmachtsbericht vom Sonntag , 30 . März , meldete, ver¬
renkten Unterseeboote fünf Tankdampfer , die zum Teil aus
Park gesicherten Eeleitzügen herausgeschossen und versenkt
wurden.

Am Dienstag 1 . April , haben Teilkräste eines deutschen Kampf-
Mschwaders im St . Georgs - Kanal einen englischen Tanker -Ge-
istitzug angegriffen und sechs große Oeltransport-
dampfer vernichtet.

Ohne Einrechnung der im Mittelmeer entstandenen Tanker-
Berluste hat die britische Handelsflotte allein im Sperrgebiet
um England in den letzten Tagen elf große Tankdampfer mit
Insgesamt 84 060 Bruttoregistertonnen eingebüßt . Die Lade-
Wihigkeit dieser elf Tankdampser umfaßt rund 116 666 Tonnen
« er 116 Millionen Liter Treibstoff, die der britischen Wehr-
Macht und Kriegswirtschaft innerhalb weniger Tage verloren
Begangen sind.

Morrison mutz richligstellen
Stockholm , 2 . April . Entgegen den ursprünglichen und viel zu

« iedrig gegriffenen Angaben über die Opfer bei den schweren
Deutschen Luftangriffen am 12. und 14. März gegen die Indu¬
strie - und Rüstungszentren am Clyde sah sich der
britische Innenminister Morrison , wie „Svenska Dagbladet"
pn einem Londoner Eigenbericht meldet, am Dienstag vor ver¬
sammeltem Unterhaus zu dem Eingeständnis gezwungen, daß
» ie Zahl der Toten 1160 und die der Schwerverletz¬
ten 1606 betragen habe . Die Zahl der Leichtverletzten
verschwieg Morrison wohlweislich.

Nach dem berühmten Rezept Churchills , Verluste erst dann
« zugeben, wenn sie auf keinen Fall mehr zu verheimlichen sind,
Hat Morrison jetzt zugegeben, daß die offiziellen Communiquss
» es britischen Luft - und Sicherheitsministeriums über die Wir¬
kung der deutschen Luftangriffe am 13. und 14. März , die nur
» ie Hälfte der jetzt vom Innenminister höchst persönlich genann¬
ten Zahlen enthielten , gefälscht waren . Natürlich bemühte sich
Minister Morrison , die Unaufrichtigkeit der offiziellen briti¬
schen Communiquss , zu vertuschen , indem er, wie „Svenska Dag-
Dladet " berichtet, entschuldigend erklärte , daß es nach einem so
Riesenhaften Luftangriff unmöglich sei, die Folgen , richtig zu
itibersehen.
' Wie es nach einem solchen Großangriff der deutschen Luftwaff»
sin britischen Städten auszusehen pflegt , geht aus der Mittel»
llung des gleichen schwedischen Blattes hervor , daß allein bei dem
Angriff auf London am 19. März über 1780 Brände aus-
» rachen.

Englands Verluste im Mittelmeer
DNB Rom , 2 . April . Die britische Admiralität hat , wie man

kn italienischen militärischen Kreisen betont , gewohnheitsmäßig
» ie schweren , im Mittelmeer in den letzten beiden Wochen erlit¬
tenen Verluste verschwiegen , während sie die der italienischen
Marine zugefügten Verluste , die mit aller Genauigkeit in dem
gestrigen italienischen Wehrmachtsbericht bekanntgegeben wür¬
ben , zu vergrößern trachtete . Es ist daher angebracht, die feind-
tichen, genau festgestellten Verluste im einzelnen aufzusühren:

19. März : Zwei Schlachtschiffe durch Flugzeuge des deutschen
Fliegerkorps mit Torpedo getroffen:

22. März : Volltreffer auf in der Suda -Vucht liegende Schiffe;
23 . März : Ein Kreuzer von unseren Flugzeugen torpediert,

Geleitzug vom deutschen Fliegerke-'ps im Sturzflug ange¬
griffen . ein Tanker von 12 60» BRT . tu Brand geworfen, ein

Dampfer von 8000 Tonnen versenkt, ein weiterer getroffen und
andere mit MG . -Feuer belegt;

25. März : Ein Dampfer bei Korfu versenkt , ein anderer be¬
schädigt , ein weiterer von 10 000 Tonnen im östlichen Mittel¬
meer versenkt , vier in einem Geleitzug fahrende Dampfer von
deutschen Flugzeugen getroffen , ein Kreuzer und fünf Dampfer
in La Valetta von Bomben schweren Kalibers getroffen , ein
Tanker von 6000 Tonnen im Mittelmeer versenkt, ein weiterer
beschädigt;

26. Mürz : Ein Kreuzer und verschiedene Dampfer ' in La Va¬
letta getroffen, ein Tanker von 10 000 Tonnen , ein großer Trup¬
pentransporter im östlichen Mittelmeer bombardiert , ein Pa»
rrouillenschiff versenkt;

28. März : Zwei Dampfer erhielten vom deutschen Flieger¬
korps Volltreffer:

29. März : Ein Kriegsschiff von unseren Einheiten in der Suda-
Bucht versenkt , ein Tanker versenkt und andere vor Anker lie¬
gende Schiffe getroffen:

30 . Mürz : Ein Flugzeugträger und ein Kreuzer im Aegäischen
Meer torpediert , ein weiterer Kreuzer versenkt, verschiedene
Handelsschiffe getroffen , eines in Brand geworfen, ein leichter
Kreuzer von einem italienischen Flugzeug torpediert;

31 . Mürz : In der harten Schlacht im zentralen Mittelmeer
ein großer Kreuzer versenkt durch eine Breitseite unserer schwer¬
sten Kaliber , zwei weitere Kreuzer schwer getroffen.

Hierzu müsse man , wie man in den gleichen italienischen Krei¬
sen erklärt , die weiteren Verluste , die noch nicht genau fest¬
gestellt werden konnten, hinzufügen , die der Feind in dem har¬
ten Kampf erlitt und die die britische Admiralität noch nicht
bekanntgegeben hat , vielleicht auch nie bekanntgeben wird , sowie
schließlich die beträchtlichen Tonnagezahlen der von unseren
ll -Booten im Atlantik versenkten Schiffe.

Aus alledem geht klar hervor , daß die Bilanz gewiß nicht
aktiv ist für den, der die Herrschaft der Meere zu besitzen sich
rühmt , und der deshalb auch nach unserer Auffassung keinerlei
Grund hat , Siegeshymnen anzustimmen.

Die Schäden von Plymouth
Stockholm, 2. April . Während die britischen amtlichen Stellen

die Wirkungen der letzten deutschen Luftangriffe auf englische
Hafenstädte zu bagatellisieren suchten und immer wieder betonen,
die angerichteten Schäden seien außerordentlich gering , geht jetzt
aus einem an versteckter Stelle im Provinzteil der „Times " er¬
scheinenden Lokalbericht hervor , wie ungeheuer schwer in Wirk¬
lichkeit diese Schäden gewesen sind . So berichtet der Plymouth-
Korrespondent seinem Blatte , die örtlichen Behörden von Ply¬
mouth seien am Tage nach dem Angriff nicht in der Lage ge¬
wesen , das Chaos zu meistern, und die Regierung habe schleunigst
Sonderbeauftragte nach der Stadt entsenden müssen . Diese Son¬
derbeauftragten seien übereinstimmend der Meinung , daß der
angerichtete Schaden so weit verbreitet und io schwer sei wie an
den schlimmsten Stellen Englands . Die Zahl der Obdachlosen sei
ungeheuer groß, und viele Gebäude im Hafenviertel seien zerstört.

Trinksprüche Matfuokas und Cianos
im Geiste des Dreimächtepaktes

Rom , 2 . April . Bei dem Dienstagabend vom italienischen
Außenminister Graf Ciano zu Ehren des japanischen Außen¬
ministers Matsuoka im Hotel Excelsior gegebenen Empfang wur¬
den zwischen den beiden Außenministern Trinksprllche gewechselt,
in denen die enge Freundschaft der durch den Dreimächtepakt ver¬
bündeten Nationen zum Ausdruck kam.

Gras Ciano begrüßte Matsuoka mit herzlichen Worten als
gern gesehenen Cast und Vertreter eines Reiches, mit dem Ita¬
lien durch ein Bündnis verbunden sei, das ebenso fest und
dauerhaft in der Politik der beiden Länder verankert sei, wie
es im Herzen der beiden Völker Wurzel geschlagen habe . Er be¬
tonte u . a . : Wir sind geeint in derselben Sache, in demselben
Kamps, in derselben unerschütterlichen Entschlossenheit, unsere
Lebensrechte zu verteidigen , die in dem Anspruch unserer drei
Völker auf die ihnen von der Natur zugewiesenen Lebensräume
bestehen . Zum Schluß brachte der italienische Außenminister zum
Ausdruck, daß der Besuch Matsuokas in Rom dazu beitragen
werde, die enge Freundschaft, die Japan mit Italien verbindet,
noch zu vertiefen , eine Freundschaft, die es nur zwischen starken
Völkern geben könne , deren höchste Tugend die Hingabe an das
Vaterland ist.

In seiner Antwort dankte der japanische Außenminister
Matsuoka dem Grafen Ciano und gab dann seiner Freude
über die so herzliche Ausnahme in Italien Ausdruck. Er erin¬
nerte an seine diplomatische Zusammenarbeit mit Graf Ciano
im Februar 1932 in Schanghai und fuhr fort : „Japan und Ita¬
lien sind durch traditionelle Freundschaftsbande eng verbunden
gewesen , durch eine Freundschaft , die durch alle Zeiten unver¬
ändert blieb und wie sie in der Welt nur selten wiederzufinden
ist . Außerdem haben unsere beiden Herrscherhäuser stets herzliche
Beziehungen unterhalten . Und diese große Freundschaft hat sich
zu einem Bündnis entwickelt, das die Herzen der beiden Natio¬
nen einte . In der Tat stellt unsere Allianz eine Forderung un¬
seres gemeinsamen Schicksals und unserer gemeinsamen Ideale
dar . Der Pakt ist das Symbol einer großen Vorwärtsbewegung
der Menschheit und legt uns natürlich eine herkulische Aufgabe
auf . In der Tat stehen uns viele und vielgestaltige Schwierig¬
keiten gegenüber, aber sie können nur unsere Kräfte stählen und
unsere Entschlossenheit, sie zu besiegen , noch fester gestalten . Und
wir werden jedes Hindernis, das wir auf unserem
Wege antreffen werden , bezwingen mit der Gewiß¬
heit , daß der Erfolg unsere Anstrengungen
krönen wird ."

«

Frühstück des Duee zu Ehren Matsuokas
DNB Rom, 2 . April . Zu Ehren des japanischen Außenmini¬

sters Matsuoka gab der Duce im „Circolo delle Forze Armate"
ein Frühstück , an dem der japanische Botschafter Horikiri , die
Begleitung des japanischen Gastes, der Generalsekretär der Fa¬
schistischen Partei , Minister Serena , der deutsche Botschafter
von Mackensen sowie Vertreter von Staat , Wehrmacht und
Partei teilnahmen . Am Abend gab der japanische Botschafter
beim Quirinal , Horikiri , ein Essen , an da« sich ein diploma¬
tischer Empfang anschkotz.

Matsuoka empfing Pressevertreter
Der Dreimächtepakt ein in der menschlichen Geschichte

einzigartiges Bündnis
Rom , 2 . April . Der japanische Außenminister Matsuoka emp¬

fing in der Villa Madame die Vertreter der deutschen und ita¬
lienischen Presse. Matsuoka erklärte , die begeisterte Aufnahme,
die ihm das italienische Volk bereitet habe, und die warme Gast¬
freundschaft der italienischen Regierung hätten ihn tiefstens be¬
eindruckt . Den stärksten Eindruck habe jedoch auf ihn das Ge¬
spräch mit dem Duce und der sehr freimütige Gedanken¬
austausch mit dem Grafen Ciano hinterlassen , den er zu sei¬
nen Freunden zähle . Bei seiner Audienz beim Kaiser und König
Viktor Emanuel III ., die ebenfalls zu einem offenen und freund¬
schaftlichen Gedankenaustausch Gelegenheit geboten habe, habe er
dem König und Kaiser den Dank des Tenno von Japan
für das wertvolle Geschenk ausgesprochen, das der König und
Kaiser vor einiger Zeit übersandt habe . Der Tenno von Japan
sei als Kronprinz Gast des Hauses Savoyen in Rom gewesen.
Der König und Kaiser habe sich im Verlaufe der Audienz mit
besonders freundschaftlichen Worten an diesen Besuch erinnert.
Er habe dem König und Kaiser die wärmsten Grüße des Tenno
von Japan überbracht . Seine Audienz werde für ihn mit das
denkwürdigste Ereignis seiner Europareise bleiben . Das japa¬
nische Volk fühle sich in diesem Augenblick mit dem italienischen
Volk verbunden und er könne versichern , daß diese Bande von
Dauer sein würden.

Die zwei kurzen Tage in Rom und die Gespräche mit dem
Duce und dem Grafen Ciano und den anderen italienischen
Staatsmännern hätten die Mühen seiner langen Reise nach
Europa hoch belohnt , mehr als er erwartet habe . Er sei über¬
zeugt, daß diese Gespräche von großem Wert seien und auch ihre
Früchte tragen würden . Matsuoka betonte mit großem Nach¬
druck seine volle Ueberzeugung, daß zwischen Deutschland und
Italien in diesem großen Ringen niemals auch nur die leiseste
Unstimmigkeit auftauchen könnte. Er sei ebenso überzeugt , daß
sich Japan , Deutschland und Italien nie trennen und in der
Art der Fortsetzung des großen Ringens zur Erreichung des
gemeinsam gesteckten Zieles fest zusammenstehen werden.

Auf die Frage eines italienischen Journalisten , ob er den in
seinem Trinkspruch gekennzeichneten außerordentlichen Charakter
des Dreimächtepaktes noch näher umreißen wolle, erklärte
Matsuoka , er betrachte den Dreimächtepakt als ein in der mensch¬
lichen Geschichte einzigartiges Bündnis . Die Verwirklichung
des großen gemeinsamen Ideals bilde die entscheidende Grund¬
lage des Paktes . Es habe noch niemals in der Geschichte einen
Pakt gegeben, in dem die individuellen Interessen gegenüber
den großen allgemeinen Zielen so stark in den Hintergrund
traten . Er sei tief davon überzeugt , erklärte Matsuoka weiter,
daß dieses Bündnis von dauerndem Bestand sei und nicht nur
für ein Jahrhundert , sondern vielleicht für ein Jahrtausend in
Geltung bleiben würde . Der Pakt sei nicht für den Augenblick
geschaffen worden , sondern verleihe den gemeinsamen Aspira¬
tionen und den gemeinsamen großen Zielen der drei Mächte
unmittelbaren Ausdruck auf weiteste Sicht.

Die Beantwortung einer Frage auf die Beurteilung der
neuesten Entwicklung der amerikanischen Politik lehnte
Matsuoka auf Grund seiner vielfachen bitteren Erfahrungen , di«
er mit Erklärungen gegenüber der amerikanischen und eng¬
lischen Presse in Tokio gemacht habe, ab.

„ Für den Sieg bürgt der Führer"
Dr . Frick sprach in Hannover

Hannover , 2 . April . Reichsminister Dr . Frick , der aus Anlaß
der feierlichen Einführung des Gauleiters Lauterbacher ins Amt
als Oberpräsident in der Eauhauptstadt Hannover weilte , sprach
in einer öffentlichen Großkundgebung zu Tausenden von Volks¬
genossen , die den Konzerthaussaal und den Großen Saal des
Ballhauses füllten . Die Rede wurde in die Parallelkundgebung
übertragen.

Im Mittelpunkt der Rede stand ein zusammenfassender Ueber-
blick über die drei großen Phasen , die den Jahren der Macht¬
übernahme ihr besonderes Gepräge gaben . Die ersten Jahre stan¬
den im Zeichen der innerpolitischen Festigung des Staates . Nach
Abschluß der politischen Aufräumungsarbeit konnte der Neu¬
aufbau des Reiches beginnen , welcher die Zentralgewalt des
Reiches über die Länder stabilisierte . Nachdrücklich wies Dr. Frick
auf den Wert der Nürnberger Gesetze als Grundlage für
die Rassengesetzgebung des Volkes zur Sicherung des Reiches für
die fernste Zukunft hin . Als zweiten großen Faktor stellte Dr.
Frick den Aufbau der deutschen Wehrmacht heraus . Er
schilderte den Kampf des Führers um die deutsche Gleich¬
berechtigung, der an der Unvernunft unserer ehemaligen
Gegner scheitern mußte . Nach dem Aufbau der Wehrmacht und
nach der machtmätzigen Stärkung des Reiches konnte der Führer
dann mit der Verwirklichung des Programms in außenpolitische?
Hinsicht beginnen . Dr . Frick faßte die einzigartigen außenpoliti¬
schen Erfolge des Führers und die Schaffung des Groß-
deutschen Reiches ohne jeden Schwertstreich zusammen, wo¬
bei er feststellte , daß diese einzig und allein der geleisteten natio¬
nalsozialistischen Vorarbeit zu danken war.

Im zweiten Teil seiner Rede entwickelte Dr . Frick dieKriegS-
aufg -aben der inneren Verwaltung : Das Erfassungs- unt^
Beschaffungswesen, die Sorge für die Familien und Angehöriger?
unserer Soldaten , die Verwaltung in den neugewonnenen und
besetzten Gebieten und zahlreiche andere Verantwortungsreichs
Kriegsaufgaben mehr haben hierbei im Mittelpunkt zu stehen.!
Die Betreuung der Angehörigen der Kriegsteilnehmer ist zw
keiner Zeit so umfassend gewesen wie im nationalsozialistischen
Staat . Zu diesen Aufgaben hinzu kommt dann noch eine groß¬
zügige Verbrauchsregelung . Aus allen diesen Aufgaben leitet«
Dr . Frick ab , daß gerade auch der deutsche Beamte auf den
Dank des Volkes, wie ihn auch der Rüstungsarbeiter und der
Bauer an der Front der Heimat verdiene , Anspruch habe.

Das Wort des Führers : „England wird fallen" — so führte-
Dr . Frick weiter aus — wird seine Erfüllung finden , denn in
diesem Kampf wird nicht nur über die Verwirklichung unseres
Weltanschauung entschieden , sondern gleichzeitig über ein neues
Europa , in welchem jedes Volk nach Leistung und Fähigkeit sei¬
nen Lebensraum gestalten kann. In diesem Sinne steht das
deutsche Volk geschlossen und beseelt vom Geiste Adolf Hitlers
bereit zur letzten Entscheidung. Je länger dieser Kampf dauert,
desto härter ist der Wille des Volkes zur Erringung des glor- ^
reichsten Sieges der deutschen Geschichte. Dr . Frick schloß : „Der
Garant dieses Sieges ist der Führer !"
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Vichy protestiert in London
Gegen de« britischen Piratenstreich

VNB Washington, 2. April . Der französische Botschafter
Lenrq Haye übergab nach einer Associated-Pretz-Meldung dem
S^ atsdepartement zur Weiterleitung cm die britische Regierung
Me Protestnote Vichys gegen die kiirzlicheBeschießung
§ i,es französischen Handelsschiffskonvois durch
e««lische Kriegsschiffe vor der Küste Französisch -Nordafrikas.
D« Botschafter erklärte , daß der Protest wegen Fehlens direkter
Beziehungen zwischen Vichy und London über die Ver¬
einigten Staaten erfolgen müsse. Er teilte gleichzeitig
mit daß er dem Staatsdepartement Einzelheiten des Tausch-
Abkommens unterbreiten werde, wonach Nahrungsmittel zwischen
dem besetzten und unbesetzten Frankreich ausgetauscht würden.
Der Botschafter erklärte weiter , er würde im Staatsdepartement
Ansklärung über ein mögliches Vorgehen der USA .-Regierung
gegenfranzösische Schiffe in den amerikanischen Häfen
mklangen . E

Spanien gegen englische Willkür
SerranoTuner geißelt die Aufbringung spanischer Lebens¬

mittelschiffe durch die Briten

Acuyork , 2 . April . Der spanische Außenminister Serrano
tznner gewährte dem früheren amerikanischen Botschafter in
Brüssel , Cudahy, ein Interview , das in der amerikanischen Zeit¬
schrift „Life" veröffentlicht wird . „Das Aufbringen von Damp¬
fer« mit Ladungen von Lebensmitteln für Spanien durch dis
britischen Seestreitkräfte ist ein offener Akt der Willkür "

, so er¬
klärte Außenminister Serrano Suner dabei u . a . Dasselbe treffe
ans die Erteilung oder Nichterteilung von Navycerts für solche
Sendungen zu . Spanien leide zur Zeit unter großem Lebens¬
nüttelmangel und um diesen , wenn auch nur teilweise, zu be¬
heben , sei die Einfuhr von Weizen nötig . Die englische Behaup¬
tung, daß solche Sendungen Deutschland oder Italien zugute kom¬
me« könnten, sei absurd.

Suner ging dann auf das Verhältnis Spaniens zu den
Achsenmächten ein und erklärte , daß Spanien den Ländern,
die es in seinem Befreiungskampf unterstützten, außerordentlich
dankbar sei und daß Deutschland niemals und in keiner Hinsicht
einen Druck auf Spanien auszuüben versuche . Hinsichtlich der
Haltung der Vereinigten Staaten bemerkte der spanische Außen¬
minister, daß diese einen großen und vielleicht nicht wieder gut¬
zumachenden Fehler begehen würden , wenn sie zugunsten einer
der beiden kriegsührenden Parteien in die Auseinandersetzung
eingreifen würden . Die Welt , so schloß der Minister seine Er¬
klärung , habe die beiden großen Wirtschaftssysteme, das ameri¬
kanische und das deutsche, nötig . Wenn die politische Anschauung
der beiden Länder auch nicht übereinstimme , so liege doch kein
Grund vor, warum beide nicht in der gleichen Welt leben soll¬
te», ohne in Konflikt zu geraten.

Unverminderter Terror in Indien
Mutige Zusammenstöße, Verhaftungen und Haussuchungen

Kabul, 2. April . Aus den Berichten der hier eintreffenden bri¬
tisch -indischen Zeitungen geht hervor , daß sich die blutigen Zu¬
sammenstöße, Verhaftungen und Haussuchungen in allen Provin¬
zen immer mehr häufen . So hat die Polizei in Kalkutta , der
Zeitung „Bombay Lhronicle " zufolge, in IS Gebäuden , darunter
auch in den Räumen des Provinzialausschusses des indischen Na¬
tionalkongresses in der Provinz Bengalen , Haussuchungen vor¬
genommen . Vier Personen seien verhaftet worden . In Dibrugar
(Assam ) sollen bei zahlreichen Haussuchungen von der Polizei
englandfeindliche Flugblätter gefunden worden sein . 2m Zu¬
sammenhang damit sei eine Person verhaftet worden.

Nach einer Meldung der „Civil and Military Gazette" sind am
28 . März im Bezirk von Asamgar bei Benares im Verlauf eines
Zusammenstoßes 100 Personen verwundet worden . 23 Personen
seien verhaftet worden . Wie die „Tribüne " schließlich meldet, seien
bei den kärglichen Zusammenstößen in Dakka 25 Personen ge¬
tötet und 147 verwundet worden . 2m Zusammenhang mit diesen
Unruhen seien 250 Personen verhaftet worden . Die Regierung
bei Provinz Bengalen habe die Veröffentlichung von Nachrichten
Der die Zwischenfälle in der Provinz verboten . 2m Bezirk von
Lamastipur nordöstlich von Patna hätten ebenfalls Zusammen¬
stöße stattgesunden , und etwa 30 Eingeborene seien verhaftet
worden.

Eintritt Oguras in das Kabinett Konoye
Tokio , L. April. (Ostasiendienst des DNB .) Der Presse gegen-

^ er erklärte Premierminister Konoye, daß er nach dem
Eintritt Oguras in das Kabinett nicht beabsichtige , eine wei-

Verstärkung oder Veränderung vorzunehmen . Ogura sei
bevollmächtigt , in enger Zusammenarbeit mit dem Planungsamt
??r Wehrmacht und den wirtschaftlichen Ministerien das wirt¬
schaftliche Leben den Bedürfnissen einer totalen Mobilisierung

. anzupaffen.
Hierzu bemerkt „Tokio Asahi Schimbun"

, daß das Konoye-""Ett durch den Eintritt Hiranumas als Innenministerund d a n agawas als 2ustizminister nach der politischen Seite
An gestärkt worden sei, während die Angliederung der Taisei
>Musair Kai (der Volksoereinigung zur Unterstützung der Kai «.

? "" die Staatspolitik eine geistige Untermauerung de»
, /" Es im Volke bedeute. Die Ernennung Oguras als Ver-

^ einflußreichen Sumitomo -Konzerns zum Wirtschafts »
'

San - der Regierung bedeute die dritte Stärkung de»
sei

i
s

ts nach der wirtschaftlichen Seite hin , die umso wichtige»
dse so notwendige organische Eingliederung der japa-

n, ? Wirtschaft in die Mobilmachung der Nation bisher nur
auf dem Papier gestanden habe.

neunköpfige afghanische Wirtschaftsabordnung unter,
nill -

^ Vizewirtschaftsministers traf n Bord des japa«
SV- v „Haruna Maru " in der , enstadt Moji ei«.
-u , ^ ° °? °uung wird die japanische Wirtschaft und 2ndustri»
M Tokio studie

"
^ ^ ^ wirtschaftlicher Zusammenarbeit

DieChinesen bei Nanchnng schwergeschlagen
Schanghai 2 . April . (Ostafiendienst des DNB .) Die Mitr,

fische1»
* japanischen Operationen gegen das chine»

Sch» »rz» tlder Lverszetr » « ,

digen Niederlage der Chinesen abgeschlossen worden.
Die Chinesen verloren in zahreichen Einzelgefechten annähernd
9000 Tote und große Mengen Kriegsmaterial . Der Rückzug
der chinesischen Truppen erfolgte nach Angaben der Japaner
in großer Verwirrung.

Ritterkreuz für A-Dool -Kommandanlen
DNB . Berlin , 2 . April . Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine , Großadmiral Raeder , das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Kapitänleutnant O est en.

Kapitänleutnant Oesten , Kommandant eines Unterseebootes,
hat insgesamt 91943 VRT . feindlichen Handelsschiffsraumes ver¬
senkt . Dieser glänzende Erfolg , der auf verschiedenen Unterneh¬
mungen, die ihn bis dicht unter die englische Küste führten , er¬
zielt wurde , ist der Entschlossenheit und dem Geschick des Kom¬
mandanten , der sich jeder feindlichen Gegenwirkung zu entziehen
wußte, zu verdanken. Kapitänleutnant 2ürgen Oesten , Sohn des
Bildhauers Paul Oesten , wurde am 24. Oktober 1913 in Berlin
geboren. ^

Das kleinste Minensuchboot in Berlin
Berlin , 2 . April . Vor dem Oberkommando der Kriegsmarine

am Tirpitz -Ufer in Berlin machte Mittwoch mittag das kleinste
Minensuchboot der Kriegsmarine aus einem Küstensicherungs¬
verband der norwegischen Westküste , „Zwerg 7"

, fest. Der Kom¬
mandant , ein Bootsmannsmaat , und die aus fünf Matrosen
bestehende Besatzung überbrachten dem Oberbefehlshaber der
Kriegsmarine , Großadmiral Raeder, eine künstlerisch ausge¬
arbeitete Botschaft, die von Kommandanten einzelner Schiffs
der Flottille unterzeichnet war , als Gruß von der Front an
die Heimat.

Auf beiden Ufern des Kanals hatte sich eine große Menschen¬
menge angesammelt , um Zeuge dieses Ereignisses zu werden . Es
ist eine stolze Leistung, die diese Männer in etwa zwei Wochen
mit ihrer Fahrt auf dem kleinsten Minensuchboot der Kriegs¬
marine vollbracht haben . 700 Seemeilen führte der Weg über
See , von der norwegischen Westküste eine Strecke in den Atlantik,
über das Skagerrak , die Nordsee entlang der dänischen Küste in
einen deutschen Hafen , von wo aus noch etwa weitere 500 See¬
meilen auf Binnengewässer , auf Elbe und Havel , zurückgelegt
werden mußten

Seit , L

Flämische Wünsche
Brüssel, 2 . April . 2m Stadttheater in Ypern erläuterte in

einer Rede der Führer der Nationalflämischen Bewegung , Stas
de Clercq, Flanderns Forderung auf einen seinen Bedürfnissen
angemessenen Lebensraum. 2n Flandern , einem der
dichtestbesiedeltenGebiet Europas , sei der 2ndustriearbeiter von
der Arbeitslosigkeit bedroht , während dem Bauern nicht genü¬
gend Ackerland zur Verfügung stehe . Das einzige Mittel , diesem
Zustand abzuhelfen, sei nicht die Auswanderung wertvoller Ele¬
mente, sondern der organisierte Vevölkerungsaus-
tausch. An die Tatsache anknüpfend, daß in Frankreich sieben
Millionen Hektar Boden brachliegen, schlug der Redner eine Ver¬
pflanzung der Bevölkerung der heutigen nordfranzösischen De¬
partements nach 2nnerfrankreich und die Ansiedlung von Flamen
in dem so gewonnenen Gebiet vor . Damit würde sowohl der
schlechten Wirtschaftslage Flanderns als auch dem bevölkerungs¬
politischen Niedergang Frankreichs abgeholfen werden.

Äi»
-
.

. Armeekorps , da» südlich von Nanö ' in der Provinz« i e»n« Offenst», « rbereAete . sind m . r vsllktSn -

Ungeschminkte Wahrheit
Britische USA .-Jllusionen

NSK . Im Weltkrieg hat L l o yd E e o r g e, damals einer
der eifrigsten Wortführer gegen Deutschland, gesagt : „Die
Nation , die nicht die ungeschminkteste Wahrheit vertragen
kann, kann keinen Krieg gewinnen .

" Mit dieser Prophezei¬
ung hat der alte Waliser ungewollt den jetzigen englischen
Machthabern , die allein aus den Eiftbliiten der Lüge und
Illusion ihren Nektar saugen , ein vernichtendes Urteil ge¬
sprochen . Lloyd George war es auch , der einige Wochen vor
Ausbruch des Krieges die Voraussage aufstellte , daß, wenn
es nicht gelinge , die Einkreisung gegen Deutschland zu voll¬
enden , der englische Krieg von vornherein eine aussichtslose
Sache wäre.

Man muß diese Aeußerungen aus englischem Munde wie¬
der ins Gedächtnis zurückrufen, besonders da die britische
Diplomatie in den letzten Wochen eine schwere Schlappe nach
der anderen erlitten hat . Die skrupellosen Hasardeure in der
englischen Regierung aber sind durch Tatsachen unbelehrbar.
So gut sie, wenn es sich um ihre privaten Spekulationen
handelt , auch mögen rechnen können, im Bereich der großen
Politik erweisen sie sich immer mehr als Adam Rieses hoff¬
nungslose Schüler . Da hat kürzlich einnordamerika¬
nisch e r E e n e r a l für die Vereinigten Staaten die Zweck¬
losigkeit auch nur des Versuchs einer ernsthafen Hilfefllr
England nachgewiesen , und dennoch mimt man auf den
Londoner Ruinen stur eine Zuversicht, für die aber auch
nicht der blässeste Schimmer einer Berechtigung vorhanden
ist . Bei der angeborenen Phantasielosigkeit der englischen
Politiker glauben sie selbst nicht an den Ausweg aller wirk¬
lichkeitsfremden Träumer , an ein Wunder . Es ist wie ein
kindischer Trotz über sie gekommen, der die bejahrten Män¬
ner bei ihrer verlorenen Sache beharren läßt.

Es ist gut , daß unlängst wieder ein USA . -Senator , Hol -
man, den Briten im nordamerikanischen Bundesrat be¬
scheinigte, daß sie „aus kommerzieller Gier " 1939 Deutsch¬
land den Krieg erklärten . Er fragte die Wähler der Eng¬
landhilfe , ob die vielen Kriege , die England im Laufe sei¬
ner Eroberungsgeschichte geführt habe, von und für England
geführt worden seien etwa deswegen , um das Glück der
Menschheit auf dem ganzen Erdball zu fördern ? Dieser Hieb
saß auf der richtigen Stelle . Er beweist immerhin , daß man
in den Vereinigten Staaten nicht ganz den klaren Blick
verloren hat , wenngleich anzunehmen ist , daß die Einsichti¬
gen , auch wenn sie den Mut haben , mit ihrer Meinung nicht
hinterm Berg zu halten , doch nicht die Uebermacht der von
Wallstreet geleiteten Eeldmächte Judas brechen können.

Nur ist diesmal die USA .-Politik trotz verschiedene«
Winkelzüge wenigstens offener für die Einmischung, als sie
es im Weltkriege war . Damals allerdings waren die A« s-

stchten eines Erfolges ungleich günstiger , als sie es Heutes
sind . Erst 1936 brachten Enthüllungen in den Vereinigten
Staaten es an den Tag , daß das Haus Morgan , ohne in¬
dessen selbst ein Risiko einzugehen , die amerikanischen Kriegs¬
lieferungen finanziert und dabei gute Dollars verdiente
hatte . Damals wurden die Munitionslieferungen für di«
Alliierten mit moralischen Reden begleitet . Heute macht
man drüben zwar auch in scheinheiliger Moral , läßt abers
bei alledem darüber keinen Zweifel , daß die Vernichtun«
des deutschen Volkes als süße Rache für Juda zum Zi « !
gesetzt worden ist.

Im Weltkrieg wurde schon auf die Politik der USA . d« K
Begriff „Granaten Neutralität" geprägt . Der po«
litische Salbader Wilson sprach in einer Rede vom Janua«
1918 die Worte , die in Versailles eine treffende Auslegung«
fanden : „In diesem gewaltigsten , in diesem letzten Kri^
für die Freiheit des Menschengeschlechtesist der EipfelpunÄ
sittlichen Empfindens erklommen. Unsere Kraft , unser reine«
Wille , die Lauterkeit unserer Hingebung und ihres Zweck»!
muß nun die Probe bestehen.

"

Wie wir heute sehen, hat die Politik der USA . die Probs^
bestanden , nämlich die Bewährungsprobe alle«
Phrasen, die am wenigsten von denen ernst genomme«
werden , die sie dröhnend im Munde führen . In dieser Be¬
ziehung hat sich seitdem bei den USA . nichts geändert , nu«
daß in Deutschland kein vernünftiger Mensch diese Phrase«
mehr für bare Münze nimmt.

Wir haben nämlich seitdem viel hinzugelernt ! P . M.

Rundfunkdebatte in USA . über die Konvoi -Frage
DNB Neuyork, 2. April . Vor dem Rundfunk debattierten laut

United Preß General O 'Ryan , der republikanische Abgeordnete
Clark Baldwin , der demokratische Senator Wheeler und der repu¬
blikanische Abgeordnete Fish über die Frage , ob die Vereint»
ten Staaten Konvois stellen sollten.

O 'Ryan betonte , daß Kriege niemals gewonnen würde»,
wenn wichtiges Kriegsmaterial unbenutzt in den Docks liege» ;
bleibe . Baldwin trat für Konvois über den halben Ozea» '

ein, wie es Amerika auch im Weltkriege getan habe . Der Repu¬
blikaner Fish erwiderte demgegenüber, daß er nicht glaube»
könne , daß die Regierung Geleitschutz zu geben beabsichtige. Tu»
sie es aber doch , „dann kenne ich kein Wort , das scharf genu^
wäre , um einen derartigen Vertrauensbruch zu geißeln -
Wheeler erklärte : „Das USA .-Volk wird durch Betrug vo»
amerikanischen Judassen jetzt in die Arme der Kriegsgötter g» s
führt . Heute der Betrug , morgen das Kruzifix .

"

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Staatsrat Wohlthat , Ministerialdirektor zur besonderen

Verwendung beim Beauftragten für den Vierjahresplan , ist
im Einvernehmen mit dem Reichskommissar für die besetz¬
ten niederländischen Gebiete von seiner Tätigkeit als Kom¬
missar bei der Niederländischen Bank , Amsterdam , entbun¬
den worden , um für neue Aufgaben verwendet zu werden.
Er wird sich demnächst als Leiter einer deutschen Delegation
nach Tokio begeben, um dort Wirtschaftsverhandlungen z»
führen.

Beisetzung des Eeneralarbeitsführers Rolf von Gönner.
Der plötzlich mitten aus der Arbeit gerissene Eeneralarbeits»
führer Rolf von Gönner , der Führer des Arbeitsgaues 3V,
wurde auf dem Münchener Nordfriedhof feierlich bestattet.
Den Kranz des Führers legte Gauleiter Wagner nieder.
Reichsarbeitsführer Hier! würdigte Laufbahn und Tätigkeit
des Verewigten seit dem Jahre 1931.

Kreisordnung in Lothringen . Durch Verordnung de«
Chefs der Zivilverwaltung ist in Lothringen die Kreis¬
ordnung eingeführt worden . Das Verwaltungsgebiet Loth¬
ringen gliedert sich in Landkreise und in den Stadtkreis
Metz. An der Spitze der Landkreise steht der Landrat , an der
des Stadtkreises der Oberbürgermeister . Die bisheriges^
Kantone werden aufgelöst.

Dokumentenfälscher Jürges zu zwei Jahren Gefängnis
verurteilt . Der Dokumentenfälscher Jürges wurde in Buenos
Aires zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt unter gleichzei¬
tiger Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf vier
Jahre . Jürges hatte bekanntlich vor rund zwei Jahren über
die Voulevardpresse die infamste Deutschenhetze zu entfachen
versucht, besonders gegen den früheren Landesgruppenleiter
Alfred Müller . Ein Gerichtsverfahren hatte seinerzeit di«
völlige Haltlosigkeit dieser Anwürfe erwiesen , woraus da»
Strafverfahren gegen Jüges eingeleitet wurde.

Folgenschwere Entgleisung eines Eüterzuges in Kauad «.
In der kanadischen Provinz Ontario kamen bei der Entglei¬
sung eines Güterzuges drei Eisenbahnangestellte ums L»«
ben , sechs Personen wurden verletzt. Die Lokomotive rannte
in das Stationsgebäude , das fast völlig zertrümmert wurde,
und eine Anzahl entgleister Wagen versperrte den Bahnsteig
und den gesamten Bahnkörper . Der Zug war teilweise am
Kriegsgerät beladen . -

„Maler an der Front ", eine Ausstellung des Heeres er¬
öffnet . In den neuen Räumen des KUnstlerhauses Bellevue
in Berlin wurde die vom Oberkommando des Heeres in
Zusammenarbeit mit der Dienststelle des Beauftragten de«
Führers für die Ueberwachung der gesamten geistigen und
weltanschaulichen Schulung und Erziehung der NSDAP,
veranstaltete Ausstellung „Maler an der Front " in An¬
wesenheit zahlreicher Gäste aus Wehrmacht, Partei und
Staat und in Anwesenheit des italienische« Botschafter»
durch Reichsleiter Rosenberg eröffnet.

Deutsch -italienische Kulturtagung in München. Der Auf -,
takt der Tagung des deutsch - italienischen Kulturausschusses,
die in München vom 2 . bis 7 . April stattfindet , bildete im
Bibliothekssaal des Künstlerhauses die Eröffnung der Ta¬
gung und Begrüßung ihrer Teilnehmer durch Gauleiter
Staatsminister Adolf Wagner.

Wieder britische Schiffbrüchige in Portugal gelandet . In
Lissabon trafen 12 Schiffbrüchige eines von Amerika an
England abgegebenen Frachtdampfers ein , der 600 Meilen
westlich von Irland von einem deutschen Ü-Boot torpediert
worden ist. Bon den 45 Besatzungsmitgliedern sind 2s er¬
trunken.
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Aus Stadt «ad Land
Alteusteig . den 3 . April 1941

V « rc>unkelung »u« It : 3 . April von 19.33 bis 6 58

Ehemänner , mal herhören!
Auch die deutsche Frau mutz bei den heutigen Kriegsverhält-

»issen in ihrem Haushalt doppelt arbeiten , um mit dem täg¬
lichen Arbeitspensum fertigzuwerden , zumal sie heute vielfach
auf eine Unterstützung durch Hausgehilfin oder Putzfrau ver¬
zichten mutz. Das Einkäufen nimmt mehr Zeit in Anspruch , die
Wäsche mutz größtenteils selbst gewaschen werden , es gibt mehr
auszubessern und zu flicken als früher , und das Kochen erfordert
»och mehr Liebe und Ueberlegung . Dies alles sollte jeder Ehe¬
mann bedenken, bevor er — kommt das Essen einmal nicht ganz
pünktlich auf den Tisch oder ist das Hemd nicht sogleich blüten-
weitz zur Stelle — mit der Faust auf den Tisch schlägt und mit
etwas Aehnlichem wie „Polnische Wirtschaft" ungeduldig auf-
fiihrt.

Es gibt viele Möglichkeiten für den Mann , seiner Frau die
Hausarbeit etwas zu erleichtern , ohne daß er dabei etwas von
seiner männlichen Würde einzubüßen brauchte. Da ist z. V . das
Aufstehen. Ist es nötig , bis zur letzten Minute im Bett zu blei¬
ben und danach die Frau schon am frühen Morgen umherzuhetzen,
die ihm dann alles fertig zureichen muß. Es ist vielleicht auch
Nicht unbedingt notwendig , daß er jeden Tag ein ganz sauberes
Taschentuch zu sich steckt und das Oberhemd könnte mit etwas
mehr Vorsicht und Achtsamkeit auch länger angezogen werden,
llrberhaupt wäre unseren Ehemännern ein wenig mehr Acht¬
samkeit auf Kleidung , Schuhe und Wäsche anzuraten . Wenn sie
wüßten, wieviel Mühe es für die Hausfrau bedeutet , einen An¬
zug zu bürsten oder die Hose und den Mantel zu bügeln , gäbe
man sicher mehr Obacht auf die Zigarrenasche, den Füllfeder¬
halter oder die Pfützen auf der Straße.

Man sollte auch am Essen nicht immer herummäkeln und von
den Hausfrauen Zutaten oder Lebensmittel verlangen , die sie
ihm heutzutage einfach nicht in so reichlichem Matze geben kann.
Es liegt auch meistens nicht am guten Willen der Frau , wenn
es einmal mit der pünktlichen Essenszeit nicht so klappt wie
früher . Wenn der Mann dann beim Abräumen einmal mit zu-
fatzt, geht es erstens schneller , als wenn er unbeteiligt dabei¬
sieht und ungeduldig zur Eile mahnt , und zweitens freut sich
jüw Frau über diesen kleinen Liebesdienst . Das sind nur ein
paar wenige Beispiele, die man aber noch um viele andere ver¬
mehren könnte. Die Frau ist heute mehr denn je die gute Kame¬
radin ihres Mannes — auch in der Arbeit . Das erfordert aber
andererseits wiederum , daß der Mann die Hausarbeit als solche
anerkennt und mit seinen Kräften dazu beiträgt , ihr diese mög¬
lichst leicht zu machen . P - St.

, »
Treugeld bei längerer Dienstverpflichtung

Verbesserungen der Dienstpflichtunterstützungen
Der Reichsarbeitsminister hat angeordnet , daß den Dienstver¬

pflichteten, die auch nach einer Dienstleistung von mehr als einem
Jahr aus Gründen des Arbeitseinsatzes noch nicht entpflichtet
werden können, von dem Arbeitsamt ein Treugeld gezahlt wird.
Das Treugeld wird den Dienstverpflichteten, die infolge der
Dienstleistung von ihren Angehörigen getrennt leben müssen,
nach einer Dienstleistung von zwölf Monaten , anderen Dienst¬
verpflichteten nach einer Dienstleistung von 18 Monaten gewährt;
mehrere Dienstleistungen nach dem 1 . September 1939 wurden zu¬
sammengezählt.' Das Treugeld wird nur auf Antrag gestellt, der aber nur
einmal gestellt zu werden braucht. Der Antrag ist vom Dienst¬
verpflichteten an das Arbeitsamt zu richten, das auch für die Ge¬
währung der sonstigen Dienstpflichtunterstützungen zuständig ist,
also regelmäßig an das bisherige Heimatarbeitsamt des Dienst¬
verpflichteten. Das Treugeld beträgt monatlich 26 RM . und wird
jeweils für die vollen Kalendermonate , für die die Dienstleistung
glaubhaft gemacht ist, vom Heimatsarbeitsamt vierteljährlich
Nachträglich an die Person ausgezahlt , an die auch die sonstigen
Dienstpflichtunterstützungen zu zahlen sind . Vom Unternehmer
bestätigte oder sonst glaubhaft gemachte Erkrankungen oder Be¬
urlaubungen hindern die Gewährung des Treugelds nicht.

Das Treugeld wird auch den Arbeitskräften gewährt , die hin¬
sichtlich der Gewährung von Dienstpflichtunterstützung den Dienst-
ve pflichteten gleichgestellt worden find, wenn sie seit der Gleich¬
stellung durch das Arbeitsamt eine staatspolitisch wichtige Tätig¬
keit von mehr als 12 Monaten bei getrennt Lebenden, sonst von
mehr als 18 Monaten Nachweisen können. Jedoch wird das Treu-

I getd bei Gleichgestellten für die Kalendermonate gewährt , in
denen die Gleichgestellten mindestens zwei Wochen (zwölf Werk¬
tage ) lang Trennungszuschlag oder Sonderunterstützung oder bei¬
des vom Arbeitsamt erhalten oder zu erhalten haben . Weitere
Auskünfte erteilen die Arbeitsämter.

Der Erlaß des Reichsarbeitsministers bringt ferner dadurch
eine wesentliche Verbesserung der vom Arbeitsamt gewährten
Dienstpflichtunterstützung, daß er nunmehr das gesamte Mehrein¬
kommen des Dienstverpflichteten oder eines Gleichgestellten von
der Anrechnung aus den Trennungszuschlag des Arbeitsamtes
freiläßt.

Wie bisher , gehen alle betrieblichen Trennungsentschädigungen
dem Trennungszuschlag des Arbeitsamtes vor und sind daher auf
diesen anzürechnen ; nicht anzurechnen sind die eigentlichen lleber-
nachtungszulagen bis zur Höhe von SO Pfg . täglich, die Verpfle-
zungsgelder bis zu 1 RM . kalendertäglich, freie Unterkunft und
Verpflegung , ferner die reinen Aufwandsentschädigungen und be¬
sondere soziale Leistungen der Betriebe (Kinderzulagen , Ausbil¬
dungsbeihilfen , Frauenzulagen ) , auch wenn sie zu einer Tren-
nungsentschädigunq hinzutreten.

Das Gesamtergebnis der 7. Reichsstraßensammlung im Kreis
Ealw beträgt die stattliche Summe von RM 17 600.86.

Die Maul - und Klauchenseucheist erloschen in der Gemeinde
Rutesheim, Kreis Leonberg.

«

Schwarzenberg , 3 . April . (Mädchen von einer Kuh totgedrückt .)
Als die 25 Jahre alte Anne Sack mann, Tochter des Althansen-
bauern , am Sonntagmorgen im Stalle mit dem Füttern der Kühe
beschäftigt war und die Krippe ansräumen wollte, wurde sie von
einer rindernden Kuh derart an die Krippe gedrückt, daß sie
schwere innere Verletzungen der Lunge, L - ber und Galle davon¬
trug und ins Krankenhaus Forbach eingeliefert werden mußte.
Dort ist die Schwerverletzte am Montag abend gestorben.

Stuttgart . (Ehrenpreis für die Schwäb . Kriegs-
Skimeisterschaften .) Der württ . Ministerpräsident und
Kultminister hat für die Schwäbischen Kriegs -Skimeisterschaften
1941 , die in der Zeit vom 11. bis 14. April 1941 im Walsertal
durchgeführt werden , einen Ehrenpreis für den Sieger in der
Alpinen Kombination gestiftet.

Landeubach. Kr . Mergentheim . (Junge ertrunken .) Als
ein 6 Jahre alter Junge auf einem Balken des Stauwehrs die
Vorbach überschreiten wollte , fiel er ins Wasser. Das unglückliche
Kind wurde von dem . reißenden Vach abgetrieben und ertrank.

Geislingen a. St . ( H oh es A lt e r .) In ziemlicher Rüstigkeit
beging der frühere Schuhmachermeister Georg Vurr am 1. April
seinen 95. Geburtstag . Vurr ist einer der letzten Veteranen aus
den Feldzügen 1866 und 1870/71 . Der Altersjubilar wurde in
Altenstadt geboren und war Mitbegründer und jahrzehntelanger
Vorstand des dortigen Kriegervereins . In Würdigung seiner Ver¬
dienste wurde er zum Ehrenvorstand ernannt.

Talheim . Kr . Tübingen . (9 6 . Eeburtstag .) Im Kreise sei-
ner Familie feierte der frühere Gemeinderat Matthias Wagner
in verhältnismäßig guter Gesundheit seinen 96. Geburtstag.
Wagner ist Altveteran aus den Kriegen 1866 und 1870/71.

Ulm. (Max - Eyth - Bücherer .) Mitten im Krieg hat die
Stadt Ulm anstelle der früheren Volksbücherei, die den Anforde¬
rungen unserer Zeit längst nicht mehr entsprach , eine neue Büche¬
rei eingerichtet, die mit einem ersten Bestand von rund 5000 Bän¬
den am 1 . April ihrer Bestimmung übergeben wurde . Bei der
Eröffnung der im Schwörhaus untergebrachten „Max - Eyth-

, Bücherei" durch Stadtkämmerer Elsässer wies dieser darauf hin,
i daß die neue Bücherei namentlich für die werktätig Schaffenden

eine Brücke zu literarischer Betätigung bilden solle, weshalb man
den Dichter-Ingenieur Max Eyth zum Paten genommen habe.

Emerkingen, Kr . Ehingen . (Explodierende Karbid¬
flasche .) Einige schulentlassene Jungen wollten eine mit Kar-

l bid und Wasser gefüllte Flasche zur Explosion bringen . Als ihnen
die Sprengung nicht rasch genug erfolgte, sah ein 14 Jahre alter

! Junge nach der Flasche . Aber im gleichen Augenblick wurde diese
! zerrissen und der Junge erlitt schwere Kopfverletzungen, die seine
! Ueberführung in das Ulmer Krankenhaus notwendig machten.
^ Rottweil a. R . ( Der tödliche Strom .) Bei Reparatur¬

arbeiten an elektrischen Leitungen in einem Rottweiler Betrieb
erlitt der 20 Jahre alte Karl Blöchle aus Göllsdorf einen tödlich
wirkend- -

Wolsach . (Tödlicher Sturz .) Ein jüngerer Mann von
auswärts , der hier beschäftigt war , stürzte in der Morgenfrühe
aus dem zweiten Stockwerk und brach das Genick, so daß er
sofort tot war.

Hallrnkampfspieke der Hitlerjugend
Stuttgart . 2. April . Im Festsaal der Liederhalle j«H>

Dienstag abend die Eröffnung der 3 . Hallenkampfspiel,
Hitlerjugend 1941 statt . Nach einer musikalischen Einleitung hkL
Oberbürgermeister Dr . Etrölin die Begrüßungsansprache «ü
gedachte der deutschen Brüder und Schwestern jenseits der 8,^
zen , die gerade jetzt wieder einmal blindwütigem Haß und bld-
tigem Terror ausgesetzt sind . Obergcbietsführer Dr .SchlA »,
der überbrachte die Grüße von Reichsjugendführer Axmann, d,r
ab Donnerstag in Stuttgart weilen werde, sowie die Grüße de,!
Reichssportsührers von Tschammer und Osten. Dann sprachen ih«!
die 2000 Wettkampfteilnehmer stehend die Worte der Verpflsth,!
tung nach : „Wir geloben, die Gesetze und Regeln des sportlichen!
Wettkampfes zu halten . Wir wollen im ritterlichen Kampfe un¬
sere Kräfte messen zur Ehre der Hitlerjugend für die Kraft M
Größe der deutschen Nation .

" Das gemeinsam gesungen « Liel
„Lasset im Winde die Fahnen wehn" bekräftigte dieses Gelöbnis

Hierauf wandte sich Gauleiter Reichsstatthalter Mur, M
einer Ansprache an die sportliche Auslese der deutschen Jugend
und erklärte die 3 . Hallenkampsspiele der HI . 1941 für eröffnet.
Mit der Führerehrung fand die Kundgebung ihren Abschluß.

Buntes Allerlei
Der Mann » der Bismarcks Reden stenographierte

Am Schwarzen Brett der Berliner Universität hing vor Weih¬
nachten 1883 ein Stellenangebot des neugegründeten Eemei».
iamen Parlamentarischen Büros der Zeitungen „Die Post" und
„Neue Preußische (Kreuz -)Zeitung "

. Zwei intelligente Studenten,
die imstande find , Reden wörtlich zu stenographieren , sollten sich
melden für den journalistischen Dienst auf den Tribünen des
Reichstags und des Preußischen Landtags . Zwei gute Etem-
graphen meldeten sich und wurden am 8. Januar 1884 eingestM,
ein Philologe und ein Jurist . Der Philologe gab die Sache M
wieder auf . Der Jurist aber blieb und gewann die journalistische
Tätigkeit so lieb, daß er das Rechtsstudium an den Nagel Hinz
und Schriftleiter wurde . Es war der damals 23jährige Hans
Frederich, der am 4 . April d . I . als rüstiger Schriftleiter im
Ruhestand in feinem Lankwitzer Heim in körperlicher und geistiger
Frische seinen 80 . Geburtstag feiern wird.

Hans Frede , ich genoß schon als junger Anfänger die Auszeich¬
nung , Bismarck-Reden für die Presse zu stenographieren , darunter
auch im Februar 1888 die große Rede mit dem berühmt gewor¬
denen Satz : „Wir Deutsche fürchten Gott , aber sonst nichts aus
der Welt !" Hans Frederich wurde ipäter in die Oldenburgsche
Pariameruskorreipondenz berufen , die kurz vor dem Weltkriege
in das WTB . überging , bis das Nachrichtenbüro Deutscher Zei-
tungsverleger den Parlamentsdienst übernahm . Hier konnte Hans
Frederich noch in voller Schaffenskraft seinen 70. Geburtstag
feiern , um sich dann am 1 . Juli 1931 nach 47jähriger Berufs¬
tätigkeit in den wohlverdienten Ruhestand zurückzuziehen.

Mehr Vollkornbrot auf den Tisch!
nsg . Aus volksgesundheitlichen Gründen ist es erforderlich, daß

wir uns umstellen und anstelle von dem zum großen Teil ent¬
werteten Weiß- und Graubrot mehr Vollkornbrot essen . Richtiges
Vollkornbrot ist ein Brot aus vollem Schrot und Korn , also aus
vollvermahlenem Getreide , und enthält alle die Stoffe , die lebens¬
notwendig sind in natürlicher , harmonischer Zusammensetzung.
Es enthält also den gesamten Mehlkörper des Korns , dazu die
äußerst wertvollen Randschichten mit ihrem reichen Gehalt an
Mineralstoffen und Vitaminen , vor allem aber auch den fett¬
reichen und aromatischen Eetreidekeim , der einer der stärksten
Vitaminträger der menschlichen Ernährung überhaupt ist.

Vollkornbrot ist nicht nur von hohem Nähr - und Sättigungs¬
wert , sondern sein regelmäßiger Genuß fördert zugleich auch lin¬
iere Eesundhaltung und damit unsere Leistungsfähigkeit. Die
gesamte Verdauungstätigkeit wird durch Vollkornbrot günstig be¬
einflußt und auch für die Entwicklung und Erhaltung der Zähne
ist Vollkornbrot durch kein anderes Nahrungsmittel zu ersetzen.
Wichtig ist allerdings , daß wir Vollkornbrot nie zu frisch essen,
frühestens nach vier bis fünf Tagen . Auch muß es gut gekaut
und eingespeichelt werden , um bekömmlich zu sein . Erst dann
kommt der würzige Geschmack des Vollkornbrotes voll zur Gel¬
tung ! „Vollkornbrot braucht Zugluft "

, darum darf cs nicht in
verschlossenen Behältern aufbewahrt werden , sondern kühl, luftig
und trocken . Das nach den Vorschriften des Reichsvollkornbrot¬
ausschusses hergestellte Vollkornbrot trägt eine Gütemarke, die
besagt, daß das Brot vom Hauptamt für Volksgesundheitgeprüft
und anerkannt wurde . Auch die Verkaufsstellen sind dmck
Plakat gekennzeichnet.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altenstch
Druck und Verlag Buchdruckers ! Lapk in Altensteig , zurzeit Prl . 3gM

Die frühere Betriebsleiter-

Wohnung
im alten Elektrizstätswerksgebäude (5 Zimmer) ist neu

zu vermieten
Interessenten wollen sich im Laufe dieser Woche melden

bei der Stadtpflege.

Deckenpfronn » Kreis Calw
Am Montag » den 7 . April 1941 , wird das

Lnubstammholz
verkauft und zwar
Eichen : Kl! I 5 Im . , Kl. Il 70 Fm. , Kl. III 58 Fm.

Kl . IV 17 Fm . , Ki . V 3 Fm . . Kl . VI 2 Fm.

Buchen : Kl. II 2 Fn . . , Kl. II ! 1 Fm . , Kl. IV 6 Fm.
Kl. V 3 Fm.

Sonstiges Laubholz : I . bis III . Klasse 9 Fm.
Ferner eine Anzahleichene Wagnerstangen.

Zusammenkunft vormittags V»9 Uhr beim Rathaus . Be¬

ginn um 9 Uhr im Rotwald an der Gärtringer Straße.

Auszüge kostenlos beim Waldmeister.
Der Bürgermeister.

ML

uir «>
Ssinisclitsr Ltior
Heute 20.30 Singstunde
im Lokal . Vollzähl. Er¬
ich iw n wird erwart - t

G Angersensamen
G Saaterbsen

sowie
W Steckzwiebel

empfiehlt

»r . UllNliullllil,

Ich suche für eine ver¬
wandte Familie in Heil¬
bronn a . N . eine

per sofort oder später

Hch . Iimmermann
Aliensteig , Hohenbergstr. 481

Egenhausen, den 3 . April 1941

Danksagung
Für die uns beim Tode unserer lieben Mutter , Schwester

und Schwägerin

Katharine Steeb
geb . Müller

erwiesene Teilnahme, sowie für die trostreichen Worte des
Herrn Pfarrers , den erhebenden Gelang oes Mädchen¬
chors und die aufopfernde Pflege der Krankenschwester
danken wir alle herzlich.

Familie Philipp Streb.
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Verkaufe eine sehr gut erhaltene

Schlafzimmer-Einrichtung
mit Roßhaarmatratzen , 3 leiligem Spiegelschrank , Wasch'

tisch, Nachttischen, nebst einigen anderen Möbelstücken

E . Treiber » Haus Waldheim » Wildbad
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